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Slid bes SJtäbdjens, roenn es burdjs fünfter ïtdjtBar rourbe,
unb er fdjtoh aus ber Sftunbart ber Hausfrau, bah fie teine
geborene Sädjftettertn, fonbern ein paar Stunben xoeiter
oben im Dale baheim fei. Sîuhig borgte er unb laute auf
einem buftenben üannenjroeig eine balbe Stunbe unb eine

gou3e Stunbe lang, bis bie $tau oerfdjroanb unb es ftill
in ber Rüche rourbe.

©r roartete nod) eine Heine SBeile, bann trat er behutfant
oor unb Hopfte mit einem bürren 3roeig ans Rüdjenfenfter.
Die SJtagb adjtete nicbt barauf, er muhte nod) 3toeimaI
Hopfen. Da ïam fie ans halboffene fünfter, tat es ooltenbs
auf unb fdjaute heraus.

„3a, roas tut benn 3br ba?" rief fie baiblaut. „3et?t
war' ich faft erfdjroden."

„Sor mir bod) nicht!" meinte Rnulp unb lächelte. „3d)
wollte bloh einmal ©rühgott fagen unb feben, roie's geht.
Unb roeil nämlich heut Samstag ift, möchte ich fragen,
ob 3hr morgen nachmittag etroa frei habet, 3U einem Heinen

Spajiergang."
Sie fab ihu an unb fdjüttelte ben Ropf, unb ba machte

er ein fo troftlos betrübtes ©eficht, bah es ihr gan3 lefb
tat. —

„Stein," fagte fie freunblidh, „morgen hab' ich nicht
frei, nur oormittags für bie Kirche."

„So, fo", brummte Rnulp. „3a, bann tonntet 3hr
aber geroifc heut SIbenb mittommen."

„Seut SIbenb? 3a, frei hätte ich fdjon, aber ba roilt
'dl einen Srief fchreiben, an meine Reute baheim."

„O, ben fdjreibt 3hr bann eben eine Stunbe fpäter, er

Seht heut Stacht boch nimmer fort. Sehet 3br, id) hab'
Wich fchon fo gefreut, bis ich roieber ein bihdjen mit ©ud)
Rhen tann, unb heut SIbenb, roenn's nicht gerabe Rahen
bagelt, hätten roir fo fcfjön fpa3ieren gehen tonnen. (Seit,
'Wet lieb, 3br roerbet boch oor mir teine Sing ft haben!"

„SIngft hab' ich gar teine, einmal oor (Such nicht. SIber

geht halt nicht. SBenn man fieht, bah id) mit einem
®fannsbitb fpa3ieren geh'—"

„SIber Särbele, es tennt ©ud) ja hier tetn SOtenfch- Hub
ift boch roahrhaftig teine Sünbe unb geht niemanb roas

Wr. 3br feib boch fein Schulmäbchen mehr, gelt? Stlfo
Wrgeffet es nicht, ich bin um acht Uhr bei ber Durnöatle
brunten, ba roo bie Sdjranten für ben Siehmartt find.
®Ser foil ich früher tommen? 3d) ïann es fdjon rieten."

„Stein, nein, nicht früher. Ueberhaupt — 3br müffet
9ar nicht tommen, es geht nicht, unb ich darf nicht — —"

Sßieber 3eigte er bas tnabenhaft betrübte ©eficht.

„3a, roenn 3br halt gar nicht möget!" fagte er traurig.
"3ch habe gebadjt, 3hr feib hier fremb unb allein unb
habet manchmal bas Seimroeh, unb ich auch, unb ba hätten

einanber ein bihdjen er3ählen tonnen, oon Sichthaufen
hätt' i(h gern noch mehr gehört, roeil ich bodj einmal bort
War. 3a, nun, 3toingen tann id) ©uch nicBt, unb 3hr müffet
Wit's qu^ nicht übelnehmen."

Bauer. Pinfelftudie oon 6. ßenzirofi.

„Sich roas übel nehmen! SIber roenn ich boch nicht

tann."
„3br habt ja frei heut SIbenb, Särbele. 3ht möget

bloh nicht. SIber oielleidjt überlegt 3hr's ©uch noch. 3d)

muh jeht gehen, unb heut' SIbenb bin ich an ber Turnhalle
unb roarte, unb roenn niemanb tommt, bann geh' id) allein

fpa3ieren unb bent' an ©ud) unb bah 3hr jeht nach SId)t=

häufen fchreibet. SHfo abieu, unb nichts für ungut!"
©r nidte tur3 unb roar roeg, ehe fie noch etroas fagen

tonnte. Sie fah ih" hinter ben Säumen oerfcfjroinben unb

machte ein ratlofes ©eficht. Dann tehrte fie 3ur Arbeit
3urüd, unb plöhlid) begann fie — bie $rau roar ausgegangen

— taut unb fchön ba3U 3U fingen.
Rnulp hörte es roohl. ©r fah roieber auf bem ©erberfteg

unb madjte Heine Rugeln aus einem Stüdchen Srot, bas

er bei Difdje 3U fidj geftedt hatte. Die Srottugeln lieh er

fachte ins SBaffer fallen, eine an ber anbern, unb fdjaute

nachbenîlich 3U, roie fie unterfanten, ein roenig oon ber Strö=

mung abgetrieben, unb roie fie unten auf bem bunflen
©runbe oon ben füllen gefpenftifchen ffrifdjen aufgefdjnappt
rourben.

(Schluh folgt.)

Charles Pictet be Rochemont.

Slls Sictets Softtutfche burd) bie SRünchenerftrahe in

Ï
w Sorftabt SBiens einfuhr, braufte ein Iärmenber, impo=
Wer 2Bagen3ug an ihr oorbei. dürften unb Diplomaten

Don Dr. fjans Brugger- (@<hiu&.)

hielten Slusfahrt. 3ar SHeranber, als 3upiter biefes neuen
Otpmps, ftürmte ooran, er lieh fid) gern als ben Sefreier
©uropas oom 3od)e Stapoleons preifen, roo boch ber ruffifdje
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blick des Mädchens, wenn es durchs Fenster sichtbar wurde,
und er schloß aus der Mundart der Hausfrau, daß sie keine

geborene Lächstetterin, sondern ein paar Stunden weiter
oben im Tale daheim sei. Ruhig horchte er und kaute auf
einem duftenden Tannenzweig eine halbe Stunde und eine

ganze Stunde lang, bis die Frau verschwand und es still
in der Küche wurde.

Er wartete noch eine kleine Weile, dann trat er behutsam
vor und klopfte mit einem dürren Zweig ans Küchenfenster.
Die Magd achtete nicht darauf, er mußte noch zweimal
klopfen. Da kam sie ans halboffene Fenster, tat es vollends
auf und schaute heraus.

„Ja, was tut denn Ihr da?" rief sie halblaut. „Jetzt
wär' ich fast erschrocken."

„Vor mir doch nicht!" meinte Knulp und lächelte. „Ich
wollte bloß einmal Erüßgott sagen und sehen, wie's geht,
lind weil nämlich heut Samstag ist, möchte ich fragen,
ob Ihr morgen nachmittag etwa frei habet, zu einem kleinen

Epaziergang."
Sie sah ihn an und schüttelte den Kopf, und da machte

er ein so trostlos betrübtes Gesicht, daß es ihr ganz leid
tat. —

„Nein," sagte sie freundlich, „morgen hab' ich nicht
krei, nur vormittags für die Kirche."

„So, so", brummte Knulp. „Ja, dann könntet Ihr
aber gewiß heut Abend mitkommen."

„Heut Abend? Ja. frei hätte ich schon, aber da will
'ch einen Brief schreiben, an meine Leute daheim."

„O, den schreibt Ihr dann eben eine Stunde später, er

Seht heut Nacht doch nimmer fort. Sehet Ihr, ich hab'
wich schon so gefreut, bis ich wieder ein bißchen mit Euch
^eden kann, und heut Abend, wenn's nicht gerade Katzen
bagelt, hätten wir so schön spazieren gehen können. Gelt,
5wet lieb, Ihr werdet doch vor mir keine Angst haben!"

„Angst hab' ich gar keine, einmal vor Euch nicht. Aber
^ geht halt nicht. Wenn man sieht, daß ich mit einem
Mannsbild spazieren geh'—"

„Aber Bärbele, es kennt Euch ja hier kein Mensch. Und
^ ist doch wahrhaftig keine Sünde und geht niemand was
g"- Ihr seid doch kein Schulmädchen mehr, gelt? Also
borgesset es nicht, ich bin um acht Uhr bei der Turnhalle
brunten. da wo die Schranken für den Viehmarkt sind.
D>der soll ich früher kommen? Ich kann es schon richten."

„Nein, nein, nicht früher. Ueberhaupt — Ihr müsset
gor nicht kommen, es geht nicht, und ich darf nicht — —"

Wieder zeigte er das knabenhaft betrübte Gesicht.

„Ja, wenn Ihr halt gar nicht möget!" sagte er traurig.
"2ch habe gedacht, Ihr seid hier fremd und allein und
^obet manchmal das Heimweh, und ich auch, und da hätten
ww einander ein bißchen erzählen können, von Achthausen
^ott' ich gern noch mehr gehört, weil ich doch einmal dort
war. Ja ^n, zwingen kann ich Euch nicht, und Ihr müsset
wir's auch nicht übelnehmen."

kauer. vinselstuà von k. benîîrost.

„Ach was übel nehmen! Aber wenn ich doch nicht

kann."

„Ihr habt ja frei heut Abend, Bärbele. Ihr möget

bloß nicht. Aber vielleicht überlegt Jhr's Euch noch. Ich
muß jetzt gehen, und heut' Abend bin ich an der Turnhalle
und warte, und wenn niemand kommt, dann geh' ich allein
spazieren und denk' an Euch und daß Ihr jetzt nach Acht-
Hausen schreibet. Also adieu, und nichts für ungut!"

Er nickte kurz und war weg, ehe sie noch etwas sagen

konnte. Sie sah ihn hinter den Bäumen verschwinden und

machte ein ratloses Gesicht. Dann kehrte sie zur Arbeit
zurück, und plötzlich begann sie — die Frau war ausgegangen

— laut und schön dazu zu singen.

Knulp hörte es wohl. Er saß wieder aus dem Eerbersteg

und machte kleine Kugeln aus einem Stückchen Brot, das

er bei Tische zu sich gesteckt hatte. Die Brotkugeln ließ er

sachte ins Wasser fallen, eine an der andern, und schaute

nachdenklich zu, wie sie untersanken, ein wenig von der Strö-
mung abgetrieben, und wie sie unten auf dem dunklen

Grunde von den stillen gespenstischen Fischen aufgeschnappt

wurden.
(Schluß folgt.)

Lhsrles picket de lîochemont.
Als Pickets Postkutsche durch die Münchenerstraße in
Vorstadt Wiens einfuhr, brauste ein lärmender, impo-

^ler Wagenzug an ihr vorbei. Fürsten und Diplomaten

von vr. lfans vmgger- (Schluß.)

hielten Ausfahrt. Zar Alexander, als Jupiter dieses neuen
Olymps, stürmte voran, er ließ sich gern als den Befreier
Europas vom Joche Napoleons preisen, wo doch der russische
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James Sazp. Führer der öenfer Demokraten in den Vcrfaifungskämpfcn
von 1841/42 und in der Oktoberrevolution 1846.

SBinter, ber Degen Stüchers, bas ©enie Steins unb Scharm
borfts bas Seite getan batten. Der SBirbeï ber Seitlich»
feiten begann, ber Bum Keibroefen ber ernften Staatsmänner
eine rafdje ©rtebigung ber Kongrehgefdjäfte, bie Steuorb=

nung ber europäifdjen Staatenfamilie, binberte.
SRit ben Vertretern ber fdjiueigerifdjen Dagfafeung, ben

Herren Steinbarb aus 3ürid), SJtontenad) oon Steiburg
unb SBietanb uon Safel, lebten bie ©enfer Voten in gutem
©inoernebmen, bod) hielten fie fid) abfidjttid) etroas ab»

feits. „SBir haben," fdjrieb Victet an ben genferifeben Staats-
fetretär Durretini, „als ©brenmänner, nic^t als 3ntrigam
ten unferer Aufgabe gelebt. SBir baben toeber mit ©elb
nod) burd) SBeiber unfere Sache 3U förbern gefugt." —
Die SRittjilfe ebler grauen baben bie ©enfer ©efanbten
feinesroegs oerfibmäbt. D'S)oernois unb ©pnarb batten ben
gtiidlicheu ©ebanten gehabt, ihre ©attinnen mit3unebmen,
bereit eine bie fftidjte Victets toctr. Seibe toaren Damen oon
bober Sitbung unb feinften Umgangsformen, Srau ©pnarb
toar 3ubem eine Schönheit erften Stanges. Die oornehmften
Salons ber SBeltftabt ftanben ben ©enfern unb ihren
$rauen offen. Da tarnen biefe auf ben ©ebanten, in be=

febeibenem Stahmen felber auch einen Salon 3U eröffnen,
©s gelang ihnen gan3 ooqüglid). Der ©enfer Salon tarn
in SRobe. Diplomaten aller ©rohmädjte erfdjienen, ooran
ber getreue ©raf ©apo b'3ftria, fogar SRitglieber ber fran»
3öfifd)eu ©efanbtfibaft, ihr éaupt aber, ber SOtinifter Daltep»
ranb, mar ber Vtann, an beffen ttebetroollen roieberum alte
SRübe Victets um fein ©enf 3U fdjeitetn brobte. Staid)
Dattepranb's SReinung follte ©enf ftets in Sdjuhroeite ber
fran3öfifd)en Kanonen oerbteiben, unb ieber3eit roollten bie
SranBofert im ©enferfee baben tonnen. 3a, ber fd)Iaue Scan»

3ofe ftedte fid) hinter St. Sttarfan, ben ©efanbten oon
SarbiniemViemont, unb fudjte ben ©enfern bas Stäbtcben
©arouge oormeg3ufd)nappen. Der ©nglänber ©anning enb
bütlte Victet biefes Stäntefpiet. Kabarpe trat für bie ©enfer
beim 3aren ein. ©apo b'3ftria unb Stein erhielten 23e-

fehl, fieb ber Abtretung oon ©arouge entfdjieben 3U roh

berfeben. Da fiel auch ber oon Victet oorgefdhtagene Daufd)
oon ©er gegen Vruntrut ins SBaffer.

SBar auf bem rechten Sthoneufer tein Siedlein fraro
3öfifd)en Sobens erhältlich, fo muhte Rietet feben, ob nicht
ber £>of pott Durin 3ur SIbtretung einer Strahl faöotjifdjer
©emeinben 3U beroegen märe, mobureb bie genferifeben ©n*
tlaoen 3nfammenhang betämen. ©s ift im Vuge'3u be*

hatten, bah Saoopen erft 1860 fran3öfifch rourbe. — Die
Srage mar nun: metebe ©ntfebäbigung bot man bem Duri*
ner £of für biefen Vertuft. Die ©enfer ©efanbten hotten
einen gtüdtieben ©infatt: man biete ihm als ©ntgett bie

©inbe3iehung Storbfaoopens in bie fd)toei3erifd)e Steutratb
tät, ba biefes ©ebiet, burd) himmelhohe Serge oom V^'
mont getrennt, im Kriegsfall nicht rafd) unb roirtfam ge»

nug oerteibigt roerben tonnte. Victet oerftanb es, bem

König oon SarbiniemViemont bureb eine Dentfcbrift ein

folches Slbtommen als fehr oorteilbaft für ihn bar3ufteltem
Der farbinifebe ©efanbte St. Sttarfan fagte 3toar anfängt
tid), ber Vorteil fei es nicht roert, mit ©ebiet be3at)It 3«

roerben. ©apo b'3ftria rouhte ihn aber um3uftimmen, er

lieh fieb .in Unterbanbiungen ein, oon benen Dattepran'ö
nichts rouhte, ja nicht einmal Steinharb oon 3ürid), ber

offi3ieIIe Vertreter ber Sd)roei3 felber. ©rft am Dage oor
ber lluter3eid)nung machte ihm Victet oertraulidfe SJtib
teitung oon 3toei Vrototolten, roorin ber König oon Saf
binien erfttieb neun faoopifebe ©emeinben 3toifd)en bem Stufe
SIroe, bem Satèoe unb ber Sthone unb brei anbere am See

3ur Vereinigung mit ©enf überlieh, roogegen Storbfaoopen
bis 3u einer beftimmten ©ren3e an ber oon alten ©rohmädr
ten anertannten fd)roei3erifcben Steutralität teilhaben folt-
3m Kriegsfall fotten fid) feine anbern Druppen im neu*
tralifierten ©ebiet aufhatten bürfen, als bie, roeldje bie

S<broei3 bort auf3uftelten für gut finbet.
Das ift ber 3nhalt jenes Stad)trags, ben bie Sftäd)Ü

©enf 3utieb am 29. SJtär3 an bie ©rttärung ber Kongrefe'
mächte über bie Sdjroei3erangetegenheiten oom 20. SJtäci
1815 angehängt haben, ©apo b'3ftria hatte es fo 3U roem
ben gerouht, bah nicht bie ©enfer als Sittflebenbe ober at-

Vartei erfdjienen, fonbern ber farbinifdj=piemontefifd)e ©*'
fanbte St. Sttarfan roar es felber, ber auf SBunfd) bd
SItädjte oorfdjlug, bah bie genannten ©ebietsftüde an ©efl'
abgetreten roerben. Victet hatte nod) mehr beantragt:
Duriner £>of möchte fieb oerpflichten — roie febon im fiaüj
fanner Vertrag 3roifdjen Sern unb Saoopen oereinbc©
roar — bah bas neutratifierte ©ebiet nie einer britten Sttacfe'

abgetreten roürbe. So roeit roollten bie Vtäd)te nidjt geh«"'
SBären fie aber bem SBunfdje Victets nadjgetommen, !"

roürben roir nie mit einem Saoperbanbet (I860) 3U tu"

gehabt haben, ©eroih roar bie Steutratifierung Storbfaoop^
ber bentbar bittigfte Vreis, um ben bie Scbroei3 feinej"
neuen Kanton 3U einem 3ufammenbängenben ©ebiet oerbm
2Bie hätte ihr ein fo oieffadj 3erftüdelter Kanton genehj"
fein tonnen? SBas am SBiener Kongreh für ©enf errei®

roar, ift burebaus Victets Verbienft. Sîeinbarbs ungefchi^^
Sänben roäre bas Kunftftüd niemals gegtüdt. llnb ^
gan3 oergebtieb hatten fieb bie Sünbner Soten bemüht,
ber 3U ihrem Vettlin 3U tommen?

Stapoleon roar oon ©Iba nach Varis 3urüdgeteh".
Die £errfd)aft ber Rimbert Dage begann. Victet überneu)"

nach eitenber Stüdfahrt oon SBien bas Kommanbo ber ©^
fer SRiIi3. ©r rouhte roohl, bah ein neuer SBaffengang
Verbünbeten mit Stapoleon nicht auf fid) roarten lieh-
rafdje ©ntfdjloffenbeit ber ©enfer 3U mutiger ©egennm
machte bei ben Vtädjten ben beften ©inbrud. ©in Stabil

,48 vie kennen x^vcne

Zâmes Ssîp. Liikrer cier âenfer vcmokraten in tlcn Vci-fassungskà'mpfen
von 1841/42 unci in Zer Okloberrevoiulion 184S.

Winter, der Degen Blüchers, das Genie Steins und Scharn-
horsts das Beste getan hatten. Der Wirbel der Festlich-
leiten begann, der zum Leidwesen der ernsten Staatsmänner
eine rasche Erledigung der Kongreßgeschäfte, die Neuord-
nung der europäischen Staatenfamilie, hinderte.

Mit den Vertretern der schweizerischen Tagsaßung, den
Herren Reinhard aus Zürich, Montenach von Freiburg
und Wieland von Basel, lebten die Genfer Boten in gutem
Einvernehmen, doch hielten sie sich absichtlich etwas ab-
seits. „Wir haben," schrieb Pictet an den genferischen Staats-
sekretär Turretini, „als Ehrenmänner, nicht als Jntrigan-
ten unserer Aufgabe gelebt. Wir haben weder mit Geld
noch durch Weiber unsere Sache zu fördern gesucht." —
Die Mithilfe edler Frauen haben die Genfer Gesandten
keineswegs verschmäht. D'Pvernois und Eynard hatten den
glücklichen Gedanken gehabt, ihre Gattinnen mitzunehmen,
deren eine die Nichte Pictets war. Beide waren Damen von
hoher Bildung und feinsten Umgangsformen. Frau Eynard
war zudem eine Schönheit ersten Ranges. Die vornehmsten
Salons der Weltstadt standen den Genfern und ihren
Frauen offen. Da kamen diese auf den Gedanken, in be-
scheidenem Rahmen selber auch einen Salon zu eröffnen.
Es gelang ihnen ganz vorzüglich. Der Genfer Salon kam
in Mode. Diplomaten aller Großmächte erschienen, voran
der getreue Graf Capo d'Jstria, sogar Mitglieder der fran-
zösischen Gesandtschaft, ihr Haupt aber, der Minister Talley-
rand, war der Mann, an dessen Uebelwollen wiederum alle
Mühe Pictets um sein Genf zu scheitern drohte. Nach
Talleyrand's Meinung sollte Genf stets in Schußweite der
französischen Kanonen verbleiben, und jederzeit wollten die
Franzosen im Genfersee baden können. Ja, der schlaue Fran-

zose steckte sich hinter St. Marsan, den Gesandten von
Sardinien-Piemont, und suchte den Genfern das Städtchen
Carouge vorwegzuschnappen. Der Engländer Canning ent-

hüllte Pictet dieses Ränkespiel. Laharpe trat für die Genfer
beim Zaren ein. Capo d'Jstria und Stein erhielten Be-
fehl, sich der Abtretung von Carouge entschieden zu wi-
derseßen. Da fiel auch der von Pictet vorgeschlagene Tausch

von Ger gegen Pruntrut ins Wasser.

War auf dem rechten Nhoneufer kein Flecklein fran-
zösischen Bodens erhältlich, so mußte Pictet sehen, ob nicht
der Hof von Turin zur Abtretung einer Anzahl savoyischer
Gemeinden zu bewegen wäre, wodurch die genferischen En-

klaven Zusammenhang bekämen. Es ist im Auge zu be-

halten, daß Savoyen erst 1860 französisch wurde. — Die
Frage war nun: welche Entschädigung bot man dem Turi-
ner Hof für diesen Verlust. Die Genfer Gesandten hatten
einen glücklichen Einfall: man biete ihm als Entgelt die

Einbeziehung Nordsavoyens in die schweizerische Neutrali-
tät, da dieses Gebiet, durch himmelhohe Berge vom Pie-
mont getrennt, im Kriegsfall nicht rasch und wirksam ge-

nug verteidigt werden konnte. Pictet verstand es, dem

König von Sardinien-Piemont durch eine Denkschrift ein

solches Abkommen als sehr vorteilhaft für ihn darzustellen.
Der sardinische Gesandte St. Marsan sagte zwar anfäng-
lich, der Vorteil sei es nicht wert, mit Gebiet bezahlt zN

werden. Capo d'Jstria wußte ihn aber umzustimmen, er

ließ sich in Unterhandlungen sin, von denen Talleyrand
nichts wußte, ja nicht einmal Reinhard von Zürich, der

offizielle Vertreter der Schweiz selber. Erst am Tags vor
der Unterzeichnung machte ihm Pictet vertrauliche Mit-
teilung von zwei Protokollen, worin der König von Sar-
dinien erstlich neun savoyische Gemeinden zwischen dem Fluß
Arve, dem Salève und der Rhone und drei andere am See

zur Vereinigung mit Genf überließ, wogegen Nordsavoyed
bis zu einer bestimmten Grenze an der von allen Großmäch-
ten anerkannten schweizerischen Neutralität teilhaben soll-
Im Kriegsfall sollen sich keine andern Truppen im neu-
trassierten Gebiet aufhalten dürfen, als die, welche die

Schweiz dort aufzustellen für gut findet.
Das ist der Inhalt jenes Nachtrags, den die Mächte

Genf zulieb am 29. März an die Erklärung der Kongreß'
mächte über die Schweizerangelegenheiten vom 20. MälZ
1815 angehängt haben. Capo d'Jstria hatte es so zu wem
den gewußt, daß nicht die Genfer als Bittflehende oder ah

Partei erschienen, sondern der sardinisch-piemontesische Ge-

sandte St. Marsan war es selber, der auf Wunsch
Mächte vorschlug, daß die genannten Gebietsstücke an Geu
abgetreten werden. Pictet hatte noch mehr beantragt: Dck

Turiner Hof möchte sich verpflichten — wie schon im LaU'
sanner Vertrag zwischen Bern und Savoyen vereinbar
war — daß das neutralisierte Gebiet nie einer dritten Mack'
abgetreten würde. So weit wollten die Mächte nicht gehe^
Wären sie aber dem Wunsche Pictets nachgekommen, n

würden wir nie mit einem Savyerhandel (1360) zu tB
gehabt haben. Gewiß war die Neutralisierung Nordsavoye"-
der denkbar billigste Preis, um den die Schweiz seinA
neuen Kanton zu einem zusammenhängenden Gebiet verha"
Wie hätte ihr ein so vielfach zerstückelter Kanton geneA
sein können? Was am Wiener Kongreß für Genf erreick

war, ist durchaus Pictets Verdienst. Reinhards ungeschickt^
Händen wäre das Kunststück niemals geglückt. Und ^
ganz vergeblich hatten sich die Bündner Boten bemüht,
der zu ihrem Veltlin zu kommen?

Napoleon war von Elba nach Paris zurückgekeh".
Die Herrschaft der Hundert Tage begann. Pictet übernav"
nach eilender Rückfahrt von Wien das Kommando der G^
fer Miliz. Er wußte wohl, daß ein neuer Waffengang ^Verbündeten mit Napoleon nicht auf sich warten ließ- ^
rasche Entschlossenheit der Genfer zu mutiger EegenV^
machte bei den Mächten den besten Eindruck. Ein Stadia'
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leihen oon 700 000 ©ulben mar
gebedt, beoor ber ©rohe ©at
es genehmigen ïonnte. Die
Sd)roei3 mar biesmal ©titglieb

t>es Sunbes gegen ©apoleon,
3um lebten 9©al bis beute trat
He nach auhen als triegfiibrenbe
©tad)t auf. <5ätte fie es nicht
getan, mer roeih, bie ®3älle
uon ©rohhüningen ftünben mit
i>en ©tiinbungen ber auf ©afel
gerichteten Kanonen oielleidjt
beute nod).

Die ©ngft uor neuen Drang»
falen ber Kriegsfurie fcblug
in mächtigen 3ubel um, als
am 25. 3uni 1815 50 Kanonen»
fdfüffe ben ©enfern uertünbeten,
bah ©apoleon bei 2Batertoo
enbgiiltig Sieg unb Krone per»
ioren habe. Sogleich nahm jetjt
bietet feine Diplomaten»Dätig=
teit roieber auf, biesmal als
Vertreter ber gefamten ©ibge»
noffenftbaft. ©r batte fich in
3ßien als ber fäbigfte Unter»
bänbler ausgemiefen. 3f)u ent»
fanbte bie Sdjroei3 als ©er»
treter ibrer 3nfereffen beim©b=
Hhluff bes 3roeiten ©arifer»3rrie=
frens. Diefe 3ntereffen roaren
3um guten Deil aud) genferifdje. ©in neuer letter Knlauf
ntubte genommen roerben, bas ßänblein ©er 3U geminnen.
Siefer ©eroinn allein tonnte ber Sd)roei3 eine richtige ©Uli»
iärgren3e nad) Stibroeften fitf>ern. ©in 3roeites 3tel für
bietet mar bie ©rlangung einer Urtunbe, in ber bie ©roh»
üiad)te ihre ©nertennung ber fd)roei3erifd)en ©eutralität unb
kte ©eroäbrleiftung bes ©ebiets ber Sd)roei3 in ihren neuen
Dom SBienertongreh ermeiterten ©ren3en (SBatlis, ©euen»
Hurg, ©enf, ©istum ©afel) feftfebten. ©s maren bettle
ünb fdjroere Stufgaben, bie ©ictet in ©aris 3U erfüllen balle.
3nbem er fie mit alter feiner Kunft unb Kraft 3u löfen
fachte, erroies fid) biefer ©euf<hroei3er als ein ©atriot gera»
^3u groben Stils unb oon meiten ©efidjtspuntten, roie
toenige feiner SCRitbürger, geroih ber rechte ©tann 3ur ©Sah»
'•Ung ber ©efamtintereffen ber Sd)mei3 in biefem Stugenbtid
D>id)tigcr internationaler ©ntfebeibungen.

3n ©aris fanb ©ictet bei feinen alten Setannten in

Diplomatie oor3üglid)e ©ufnahme unb Unterftübung.
®etn SBiberfadjer Dallepranb hatte oiel oon feinem ©eroidjt
uerloren, grantreid) mürbe biesmal mitbaftbar erttärt für
"fe Sßiebererbebung ©apoleons, ber jebt nach St. Helena
uügefübrt mürbe, ©ictet hoffte, ©er für bie Sd)mei3 3U

ü^toinnen, er ftanb biefem 3iele greifbar nahe, als ber
®lur3 Dallepranbs erfolgte. Das bat ©ictets ©lan arg
9efd)abet, fo angenehm er perfönlid) bauori berührt fein
lochte. Denn an bie Stelle bes ©eftür3ten trat jener $er»
^ug non ©idjelieu, bem ©ictet feiner3eit bie 1600 ©terinos
Dertouft hatte, ber lopalgefinnte Sreunb bes 3aren Stleran»

©idjelieu gegenüber 3ogen bie ©tonardjen, oorab ber
fufHfdje, oiel gelinbere Saiten auf als oor ïalïct)ranb.

°bl ftellte ihnen ©ictet oor, bah menn fie ©er ber Sd)mei3
?î^t üeroilligten, biefes fianb nach Sübroeften gan3 offen

tetbe, bafs im Kriegsfall mit j^ranfreid) bie fdjroei3erifd)e
ü-imee erft hinter ber Saane unb Stare Dedung finben
üb faft einen Drittel ihres ©anbes preisgeben mühte. ©i=

melieu Hemmte fid) jeber ©erminberung fran3öfifdjen ©o»
,®us aus aller Kraft entgegen. Unb ber 3ar unterftiibte
on (£g ^ ©apo b'3ftria fehr leib, bah bie Dinge fo
uanben.

tfussebittung von Schweizern in 6ent am 1. Juni 1814.
Dach einem Gemälde uon driedrieb Dufacpc. (Gigentum der Stadt Genf.)

©idjelieu ift fdjulb, bah bie Sd)toei3 gegen Sübroeften
offen blieb. Seinem rechtlichen Sinn tonnten aber ©ictet
unb ©apo b'3ria immerhin fooiel ©oben abgeroinnen, bah
ber Kanton ©enf mit ber SBaabt in unmittelbaren 3ufam=
menhang tarn, gfrantreich trat an bie Sd)ro?i3 fechs ©e=
meinben ab, bie bebeutenbfte ift ©erfoir. Die Dorfflur
oon kernet) fpringt gegen bas genferifche ©ebiet oor. Den
Ort, too ber berühmte ©oltaire 3roan3ig 3aljre lang gelebt,
roollten bie 2fran3ofen nicht preisgeben, ©ine roeitere ©nabe
fjranfreidjs mar bie Seroilligung einer 3oIIfreien 3one roeft»
lieh oom ©enferfee unb ber ©hone, b. h- bie fran3öfifd)e
3oIlgren3e umfpannt bas Känblein ©er im ÜBeften unb ge»
Hattet biefem freien ©erfehr mit ©enf. Diefe sollfreie
3one bes ©er oon 1815 ift oölferred)tlidj oon ben Kon»
grehmächten geroährleiftet. Sie unterfcheibet fid) oon ber
3olIfreien 3one ©orbfaoopens, bie fÇrantreid) bei ber Se»
fihnahme Saoopens 1860 bemilligt hol, unb bie es jeber-
3eit (ein 3ahr nadj Künbigung) aufheben tann.

SBeitere 3ugeftänbniffe an bie Schmei3 im 3toeiten ©a=
rifer ^rieben oom 20. ©ooember 1815 mar bie Schleifung
ber Seftung Rüningen; auf brei ©teilen oon ©afel follen
feine neuen $eftungsroerfe errichtet merben. Slud) Deutfch=
lanb hat feit 1871 biefe ©orfd)rift innegehalten. — Die
©eutralifierung ©orbfaoopens ift nod) um ein gut Stiid er=
meitert unb bie Sdjroei3er ©eutralität felbft gemäh bem
in ber SBiener Schluhatte gegebenen ©erfprechen beurtunbet
morben. Die Urtunbe oon ber Stnerfennung ber immer»
roährettben ©eutratität ber Sd)ioei3 unb ber ©eroährteiftung
ihres ©ebiets trägt basfelbe Datum oom 20. ©ooember.
Kein anberer als ©ictet ift ber ©erfaffer biefes, uns Scbroei»
3ern fo hodjroerten Dotuments. ©igentlid) maren bie ©e=
oollmächtigten ©nglanbs, insbefonbere ©aftlereagh, beauf»
tragt, bas SIttenftüd 3U fertigen. Sie mühten fid) lange
oergeblid) bamit ab. Da forberte ©aftlereagh im ©inner»
ftänbnis mit ©apo b'3ftria insgeheim ©ictet be ©odjemont
auf, einen guten ©ntrourf niebequfehen. Das beforgte ©ictet
mit ungeroöhnlidjem ©efchid. ©r legte fein Schriftftüd ben
3. ©ooember ©apo b'3ftria unb bem ©nglänber oor. ©s
fanb ihren ungeteilten ©eifall unb mürbe oon ber gefamten
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leihen von 700 000 Gulden war
gedeckt, bevor der Große Rat
es genehmigen konnte. Die
Schweiz war diesmal Mitglied
des Bundes gegen Napoleon.
Zum letzten Mal bis heute trat
sie nach außen als kriegführende
Macht auf. Hätte sie es nicht
getan, wer weiß, die Wälle
von Großhüningen stünden mit
den Mündungen der auf Basel
gerichteten Kanonen vielleicht
heute noch.

Die Angst vor neuen Drang-
salen der Kriegsfurie schlug
in mächtigen Jubel um, als
am 25. Juni 1815 5V Kanonen-
schüsse den Genfern verkündeten,
daß Napoleon bei Waterloo
endgültig Sieg und Krone ver-
koren habe. Sogleich nahm jetzt
Picket seine Diplomaten-Tätig-
keit wieder auf, diesmal als
Vertreter der gesamten Eidge-
nossenschaft. Er hatte sich in
Wien als der sähigste Unter-
Händler ausgewiesen. Ihn ent-
sandte die Schweiz als Ver-
treter ihrer Interessen beim Ab-
schluß des zweiten Pariser-Frie-
dens. Diese Interessen waren
Zum guten Teil auch genferische. Ein neuer letzter Anlauf
Mutzte genommen werden, das Ländlein Ger zu gewinnen.
Dieser Gewinn allein konnte der Schweiz eine richtige Mili-
tärgrenze nach Südwesten sichern. Ein zweites Ziel für
Picket war die Erlangung einer Urkunde, in der die Groß-
Mächte ihre Anerkennung der schweizerischen Neutralität und
die Gewährleistung des Gebiets der Schweiz in ihren neuen
vom Wienerkongreß erweiterten Grenzen (Wallis, Neuen-
durg, Genf, Bistum Basel) festsetzten. Es waren heikle
Und schwere Ausgaben, die Picket in Paris zu erfüllen hatte.
Indem er sie mit aller seiner Kunst und Kraft zu lösen
suchte, erwies sich dieser Neuschweizer als ein Patriot gera-
dezu großen Stils und von weiten Gesichtspunkten, wie
venige seiner Mitbürger, gewiß der rechte Mann zur Wah-
rung der Eesamtinteressen der Schweiz in diesem Augenblick
wichtiger internationaler Entscheidungen.

In Paris fand Picket bei seinen alten Bekannten in
dm Diplomatie vorzügliche Aufnahme und Unterstützung.
'Dein Widersacher Talleyrand hatte viel von seinem Gewicht
verloren, Frankreich wurde diesmal mithaftbar erklärt für
die Wiedererhebung Napoleons, der jetzt nach St. Helena
abgeführt wurde. Pictet hoffte, Ger für die Schweiz zu
â^vinnen. er stand diesem Ziele greifbar nahe, als der
Dturz Talleyrands erfolgte. Das hat Pickets Plan arg
geschadet, so angenehm er persönlich davon berührt sein
vochte. Denn an die Stelle des Gestürzten trat jener Her-
5ug von Richelieu, dem Pictet seinerzeit die 1600 Merinos
verkauft hatte, der loyalgesinnte Freund des Zaren Aleran-
dm. Richelieu gegenüber zogen die Monarchen, vorab der
fussische, viel gelindere Saiten aus als vor Talleyrand.
Wohl stellte ihnen Pictet vor, daß wenn sie Ger der Schweiz
Mt bewilligten, dieses Land nach Südwesten ganz offen

leibe, daß im Kriegsfall mit Frankreich die schweizerische
vmee erst hinter der Saane und Aare Deckung finden

ud fast einen Drittel ihres Landes preisgeben müßte. Ri-
Melieu stemmte sich jeder Verminderung französischen Bo-
Ms aus aller Kraft entgegen. Und der Zar unterstützte
yn EM à Capo d'Jstria sehr leid, daß die Dinge so
uanden.

AussäMung von Schwerern in Sent sm 1. Zuni 181».
Nach einem SemNcle von Sciecirich vufaux. (Eigentum cler StacU Senf.)

Richelieu ist schuld, daß die Schweiz gegen Südwesten
offen blieb. Seinem rechtlichen Sinn konnten aber Pictet
und Capo d'Iria immerhin soviel Boden abgewinnen, daß
der Kanton Genf mit der Waadt in unmittelbaren Zusam-
menhang kam. Frankreich trat an die Schweiz sechs Ee-
meinden ab, die bedeutendste ist Versoir. Die Dorfflur
von Ferney springt gegen das genferische Gebiet vor. Den
Ort, wo der berühmte Voltaire zwanzig Jahre lang gelebt,
wollten die Franzosen nicht preisgeben. Eine weitere Gnade
Frankreichs war die Bewilligung einer zollfreien Zone west-
lich vom Genfersee und der Rhone, d. h. die französische
Zollgrenze umspannt das Ländlein Ger im Westen und ge-
stattet diesem freien Verkehr mit Genf. Diese zollfreie
Zone des Ger von 1815 ist völkerrechtlich von den Kon-
greßmächten gewährleistet. Sie unterscheidet sich von der
zollfreien Zone Nordsavoyens, die Frankreich bei der Be-
sitznahme Savoyens 1860 bewilligt hat, und die es jeder-
zeit (ein Jahr nach Kündigung) aufheben kann.

Weitere Zugeständnisse an die Schweiz im zweiten Pa-
riser Frieden vom 2V. November 1315 war die Schleifung
der Festung Hüningen: auf drei Meilen von Basel sollen
keine neuen Festungswerke errichtet werden. Auch Deutsch-
land hat seit 1871 diese Vorschrift innegehalten. — Die
Neutralisierung Nordsavoyens ist noch um ein gut Stück er-
weitert und die Schweizer Neutralität selbst gemäß dem
in der Wiener Schlußakte gegebenen Versprechen beurkundet
worden. Die Urkunde von der Anerkennung der immer-
währenden Neutralität der Schweiz und der Gewährleistung
ihres Gebiets trägt dasselbe Datum vom 20. November.
Kein anderer als Pictet ist der Verfasser dieses, uns Schwei-
zern so hochwerten Dokuments. Eigentlich waren die Be-
vollmächtigten Englands, insbesondere Castlereagh, beauf-
tragt, das Aktenstück zu fertigen. Sie mühten sich lange
vergeblich damit ab. Da forderte Castlereagh im Einver-
ständnis mit Capo d'Jstria insgeheim Pictet de Rochemont
auf, einen guten Entwurf niederzusetzen. Das besorgte Pictet
mit ungewöhnlichem Geschick. Er legte sein Schriftstück den
3. November Capo d'Jstria und dem Engländer vor. Es
fand ihren ungeteilten Beifall und wurde von der gesamten
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Kommiffion fo3ufagen ohne Nenberungen genehmigt, deiner,
auffer bert ^Dreien, roukte, roer ber eigentliche Verfaffer ber
Vtte roar.

21m allermeiften freute es Rietet, baff er ben Garan*
tiemäd)tert ben Sab in ben Ntunb legen tonnte, „bab bie
Neutralität unb itnoertebbarteit ber Sdjroeki, fotoie ihre
llnabbängigteit oon febem fremben ©influb bem roabren
3ntereffe aller europäifdjen Staaten entfpredje". Diefer Sab
ftebt in unferer Neutralitätsafte ba roie ein unanfechtbares
Vollmert, foroeit ein getriebenes SBort ein foldjes fein
tann. 2Iuf ibn ftellten unfere Staatsmänner ab, roie auf
gelsgrunb, roenn fie beroeifen roollten, baff uns bie immer*
roäbrenbe Neutralität nicht als ©nabenatt anerfannt roor*
ben, fonbern im Sntereffe bes europäifeben griebens. —
©If Vertreter ber Staaten Oefterreid), grantreidj, ©toff-
britannien, Portugal, Vreuben unb Nublanb haben ibre
Namen unter bas bentroürbige Sdjriftftüd gefebt, beffen 3n=
bait feitbem bie Norm unferer Neutralitäts* unb griebens*
politit gebilbet bat. Sein 3uftanbetommen ift Bidets grök*
tes 93erbienft um bie Scbroei3.

2Bie in Sßien galt Rietet bei ben Vertretern oort
Staaten 3roeiten unb britten langes als bas Sätfcbeltinb
bes Kongreffes. ©r enthielt fieb 3roar flüglidj unbefugter
©inmifd)ung in bie Sänbet ber ©roben, b'ennod) rourbe er
in bie gebeimften Unterbanblungen bereinge3ogen, roie bie
unlängft im Drud etfehienenen Veridjte ©idets aus V3ien
unb Varis beroeifen. Der herbe Stol3 Nidjetieus bereitete
ben anberen VeooIImäcbtigten oiel llngelegenbeiten. ©inmal
brobten bie Unterbanblungen gan3 ins Stoden 3U geraten,
©apo b'3ftria bat Videt um feine perfönlidje Vermittlung,
unb ber tluge ©enfer oerftanD es, bie in Verroirrung gera*
tenen gäben bes Vertebrs roieber in Orbnung 3U bringen.

©nbe Nooember tebrte Videt nacb ©enf 3uriicf. 3bu
oerlangte nad) Nube. Der ©robe Nat febuf bem boebge*
fd)äbten SRitbürger bie Stelle eines ©brenftaatsrats unb
überreichte ibm bas ©efchenf oon 10 000 ©utben, bie Rietet
3ur ©rridjtung oon Schulen in ben neuen ©enfergehieten
oerroenbete. ©rft nad) feinem Dobe rourbe in ©enf allgemein
ner betannt, roeldje ©brung ihm eibgenöffifdjerfeits 3uteil
geroorben. 31m 18. 3uli 1816 ertlärte bie in 3ürid> oer*
fammelte Dagfabung, bab ©hartes Videt be Nodjemont
fidj um bie fd)toei3erifd)e ©ibgenoffenfd)aft in beroorragenber
Sßeife oerbient gemacht unb bas beiligfte Nnredjt auf bie
öffentliche Vchtung unb Danîbarîeit erroorben habe. Sie
lieb biefe ©rtlärung auf Vergament ausfertigen unb ihm
biefes, mit bem in golbener Kapfei eingefd)loffenen groben
Siegel ber Gibgenoffenfd)aft oerfeben, einbänbigen. Unb
gerabc in bem 3abre biefer ©brung leiftete ©ictet feinem
Vatertanbe einen neuen roertoolten Dienft.

Nod) roar bas Dubenb faoopifeber ©emeinben nicht
an ©enf abgetreten roorben. Der Duriner Sof fträubte
fid), fein Verfpredjen 3U erfüllen, ihn büntte, er fei über*
oorteilt roorben.

©s roar eine heilte Senbung, mit ber bie Sd)roei3
nochmals ihren heften Diplomaten betraute unb ihn 1816

Die Türkei unb
l. Im nTarrnara=JTIeer unb ber Ceoant

Konftantinopel, bas im 3abre 1911 einen Vertebr oon
20 Vlillionen Donnen hatte, ift ber gröbte Durdjgangsbafen
©uropas. fionbon hatte im gleichen 3abr nur 18 äRillionen
Donnen Vertebr unb ber Sauptbafen bes Ntittellänbifdjen
Vteeres, SRarfeille, gerabe bie Sälfte, 10 SNillionen Donnen.
Nllerbinas ift roobl taum ein Drittel oon biefem enormen
Durchgangsoertebr für Konftantinopel ober bie Dürtei felbft
beftimmt, benn allein 3irla acht ÏRillionen ruffifches ©e=

treibe aus ben Säfen bes fdjroaqeit unb bes aforoifcben

nadj Durin fanbte. Der ©mpfang beim Sofe roar froftig
genug, Videt hätte mit einer Da3roifdjentunft ber Garantie*
mächte broben tonnen, aber er tat es nicht. Sein ebles

2Bort, bie einnebmenbe Wrt feines Vertebrs ebneten all*
mäblid) alte Scbroierigteiten unb führten 3um Duriner 33er*

trag oom 16. 9Rär3 1816. Den VoIl3ug biefes Vertrags
half er im foerbft biefes 3abres in jenen abgetretenen ©e*
meinben perfönlid) burchfübren. ©enf rourbe baburdj ein

paritätifeber Kanton 3um groben ßeibroefen oieler ftrenger
©atoiniften in ©enf. SRancbe ©enfer faben alfo ber Grbe*
bung ihrer Stabt 3U einem, roenn audj tieinen, fo boch bübfd)
abgerunbeten Schroei3ertanton mit etroas gemifchten ©efüblen
3U. ©in Droft blieb biefen Vengftlidjen immerbin: bab nicht
bas gan3e tatboîifd)e Norbfaoopen, roie oiele es roünfchten,
fd)roei3erifd) geroorben roar. Die an ©enf abgetretenen fa*
oopifchen unb fransöfifdjen Dörfer burften fid) glüdlich f«hä®

ben, an ber hoben Kultur ber Stabt teilnehmen, beren
roirtfchaftliches Umlanb fid) oom Vtontblanc 3um See unb
Suraroall erftredt. — Damit fdjlob bie grobe 3eit oort
Victets Diplomatentätigteit, bie brei beroegteften 3abre fei*

nes .Gebens. Gr tebrte su feiner gamilie, 3U feinem Vflug
unb ben Sdjafen oon fianci) 3urüd.

Von einem oöltigen Nüd3ug aus allen politifeben ©e*
febäften tonnte bei einem fo oielfeitigen unb raftlos febaffen*
ben ÎRanne, roie Victet, nicht bie Nebe fein, ©r ftemmte
fid) ben beberifdjen V3üblereien bes Vfarrers SBüarin ent*

gegen unb febrieb eine Vrofdjüre loiber bie Vranbrebe bef
©encrais Sebaftiani im Senat 3U Varis, um biefem £errtt
3U 3eigen, roas man unter fcbroei3erifdjer Neutralität 3^

oerfteben habe, ©ine grage, bie ihn befonbers ftart be*

fd)äftigte unb aufregte, roar bie ©ntfeftigung Genfs, ©r
roar gleicher SReinung roie Oberft Dufour unb anbete SRili*
tärs, benen tlar oor Vugen ftanb, baff ©enfs alte Sßälle
unb Schaden bie Stabt im Kriegsfall nur gefäbrbeten,
unb nur einem einbrechenben geinbe nüblid) roären. Sie
fudjten bar3utun, bab ba einsig ber eibgenöffifdje Stanb*
punît maffgebenb fein tönne, Die ©enfer muhten lernen,
ihren .Serb roeiter brinnen in ber Sdjroei3 3U oerteibigen.
Gegen bas Nieberreihen ber attebrroürbigen VoIIroertebrau*
fte aber ber Volfsroille bei ben ©enfern heftig auf. Die
Vorfcbläge Videts unb feiner greunbe Eegegnelen eir.er fehl
feinbfeligen Stimmung. Videt fdjeute fid) nicht, roenn et

eine Sache für recht hielt, auch feine Voltstümlidjteit aufs

Spiet 3U fehen. Den Sieg in biefer Vngelegenbeit erlebte

er nicht mehr. 3nmitten bes Streits, als er ©nbe De3embet
1824 bei eifigem Norbroinb an eine Sibung in bie Stab'
eilte, 30g er fid) eine ©rtältung 311, an ber er noch ool
3abresfd)Iuh ftarb.

Nad) oielen Nidftungen bat fid) biefer oerbienftoolte
©enfer ausge3eid)net, als VoItsroirtfd)after unb SNenfchen^

freunb, als NHIitär, Staatsmann unb Diplomat, als tefe'

terer hatte er roenige feinesgteidjen in ber neueren Schrot
3ergefcbi<bte. VIeibenbe Dentmäler feiner ftaatsmänniföd
Dätigteit finb bie Neutralitätsatte unb bas erroeiterte ©ettf

als Sd)roei3ertanton. ©r 3äblt 311 ben Veften, bie unfere^
Vatertanb treu gebient haben.

ihre Seehäfen.
— Don Kapitän F. fjeinzelmann (Bern).

SReeres paffieren jährlich ben Safen auf bem SBege naÄ

bem roeftlidjen ©uropa, na^ ©nglanb unb ben Norbfeebäf^
Deutfchlanbs. Nile Dampfer, bie nad) bem Sdjroars^
äReer beftimmt finb ober oon borten tommen, ergän3?!f

geroöbnlid) hier ihre Koblenbeftänbe unb nteiftenteils «

ein gröberer Deit ihrer fiabung, roenn fie oom Nîittelntd
bekommen, für Konftantinopet felbft beftimmt. Die S".
fenanlagen finb jebod) für bie ©röfee biefes SBeltbaf^
noch fef)r oerbefferungsbebürftig. — Nur gan3 roenige Dad'
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Kommission sozusagen ohne Aenderungen genehmigt. Keiner,
außer den Dreien, wußte, wer der eigentliche Verfasser der
Akte war.

Am allermeisten freute es Pictet, daß er den Garan-
tiemächten den Saß in den Mund legen konnte, „daß die
Neutralität und Unverletzbarkeit der Schweiz, sowie ihre
Unabhängigkeit von jedem fremden Einfluß dem wahren
Interesse aller europäischen Staaten entspreche". Dieser Satz
steht in unserer Neutralitätsakte da wie ein unanfechtbares
Bollwerk, soweit ein geschriebenes Wort ein solches sein
kann. Auf ihn stellten unsere Staatsmänner ab, wie auf
Felsgrund, wenn sie beweisen wollten, daß uns die immer-
währende Neutralität nicht als Enadenakt anerkannt wor-
den, sondern im Interesse des europäischen Friedens. —
Elf Vertreter der Staaten Oesterreich, Frankreich, Groß-
britannien, Portugal, Preußen und Rußland haben ihre
Namen unter das denkwürdige Schriftstück gesetzt, dessen In-
halt seitdem die Norm unserer Neutralities- und Friedens-
Politik gebildet hat. Sein Zustandekommen ist Pictets groß-
tes Verdienst um die Schweiz.

Wie in Wien galt Pictet bei den Vertretern von
Staaten zweiten und dritten Ranges als das Hätschelkind
des Kongresses. Er enthielt sich zwar klüglich unbefugter
Einmischung in die Händel der Großen, dennoch wurde er
in die geheimsten Unterhandlungen hereingezogen, wie die
unlängst im Druck erschienenen Berichte Pictets aus Wien
und Paris beweisen. Der herbe Stolz Richelieus bereitste
den anderen Bevollmächtigten viel Ungelegenheiten. Einmal
drohten die Unterhandlungen ganz ins Stocken zu geraten.
Capo d'Jstria bat Pictet um seine persönliche Vermittlung,
und der kluge Genfer verstand es, die in Verwirrung gera-
tenen Fäden des Verkehrs wieder in Ordnung zu bringen.

Ende November kehrte Pictet nach Genf zurück. Ihn
verlangte nach Ruhe. Der Große Rat schuf dem hochge-
schätzten Mitbürger die Stelle eines Ehrenstaatsrats und
überreichte ihm das Geschenk von 10 000 Gulden, die Pictet
zur Errichtung von Schulen in den neuen Genfergebieten
verwendete. Erst nach seinem Tode wurde in Genf allgemei-
ner bekannt, welche Ehrung ihm eidgenössischerseits zuteil
geworden. Am 13. Juli 1316 erklärte die in Zürich ver-
sammelte Tagsatzung, daß Charles Pictet de Rochemont
sich um die schweizerische Eidgenossenschaft in hervorragender
Weise verdient gemacht und das heiligste Anrecht auf die
öffentliche Achtung und Dankbarkeit erworben habe. Sie
ließ diese Erklärung aus Pergament ausfertigen und ihm
dieses, mit dem in goldener Kapsel eingeschlossenen großen
Siegel der Eidgenossenschaft versehen, einhändigen. Und
gerade in dem Jahre dieser Ehrung leistete Pictet seinem
Vaterlande einen neuen wertvollen Dienst.

Noch war das Dutzend savopischer Gemeinden nicht
an Genf abgetreten worden. Der Turiner Hof sträubte
sich, sein Versprechen zu erfüllen, ihn dünkte, er sei über-
vorteilt worden.

Es war eine heikle Sendung, mit der die Schweiz
nochmals ihren besten Diplomaten betraute und ihn 1816

vie lürkei und
I. Im Mal-mapa-Meel- und der Leoant

Konstantinopel, das im Jahre 1311 einen Verkehr von
20 Millionen Tonnen hatte, ist der größte Durchgangshafen
Europas. London hatte im gleichen Jahr nur 13 Millionen
Tonnen Verkehr und der Haupthafen des Mittelländischen
Meeres, Marseille, gerade die Hälfte, 10 Millionen Tonnen.
Allerdings ist wohl kaum ein Drittel von diesem enormen
Durchgangsverkehr für Konstantinopel oder die Türkei selbst
bestimmt, denn allein zirka acht Millionen russisches Ge-
treide aus den Häfen des schwarzen und des asowischen

nach Turin sandte. Der Empfang beim Hofe war frostig
genug. Pictet hätte mit einer Dazwischenkunft der Garantie-
mächte drohen können, aber er tat es nicht. Sein edles

Wort, die einnehmende Art seines Verkehrs ebneten all-
mählich alle Schwierigkeiten und führten zum Turiner Ver-
trag vom 16. März 1816. Den Vollzug dieses Vertrags
half er im Herbst dieses Jahres in jenen abgetretenen Ge-
meinden persönlich durchführen. Genf wurde dadurch ein

paritätischer Kanton zum großen Leidwesen vieler strenger
Calvinisten in Genf. Manche Genfer sahen also der Erhe-
bung ihrer Stadt zu einem, wenn auch kleinen, so doch hübsch

abgerundeten Schweizerkanton mit etwas gemischten Gefühlen
zu. Ein Trost blieb diesen Aengstlichen immerhin: daß nicht
das ganze katholische Nordsavopen, wie viele es wünschten,
schweizerisch geworden war. Die an Genf abgetretenen sa-

voyischen und französischen Dörfer durften sich glücklich schä-

tzen, an der hohen Kultur der Stadt teilzunehmen, deren
wirtschaftliches Umland sich vom Montblanc zum See und

Jurawall erstreckt. — Damit schloß die große Zeit von
Pictets Diplomatentätigkeit, die drei bewegtesten Jahre sei-

nes Lebens. Er kehrte zu seiner Familie, zu seinem Pflug
und den Schafen von Lancy zurück.

Von einem völligen Rückzug aus allen politischen Ge-
schäften konnte bei einem so vielseitigen und rastlos schaffen-
den Manne, wie Pictet, nicht die Rede sein. Er stemmte
sich den hetzerischen Wühlereien des Pfarrers Wüarin ent-

gegen und schrieb eine Broschüre wider die Brandrede dcs

Generals Sebastiani im Senat zu Paris, um diesem Herrn
zu zeigen, was man unter schweizerischer Neutralität zu

verstehen habe. Eine Frage, die ihn besonders stark be-

schäftigte und aufregte, war die Entfestigung Genfs. Er
war gleicher Meinung wie Oberst Dufour und andere Mili-
tärs, denen klar vor Augen stand, daß Genfs alte Wälle
und Schanzen die Stadt im Kriegsfall nur gefährdeten,
und nur einem einbrechenden Feinde nützlich wären. Sie
suchten darzutun, daß da einzig der eidgenössische Stand-
punkt maßgebend sein könne, die Genfer mußten lernen,
ihren Herd weiter drinnen in der Schweiz zu verteidigen.
Gegen das Niederreißen der altehrwürdigen Bollwerke brau-
ste aber der Volkswille bei den Eenfern heftig auf. Die
Vorschläge Pictets und seiner Freunde begegneten einer fehl
feindseligen Stimmung. Pictet scheute sich nicht, wenn el

eine Sache für recht hielt, auch seine Volkstümlichkeit aufs

Spiel zu setzen. Den Sieg in dieser Angelegenheit erlebte

er nicht mehr. Inmitten des Streits, als er Ende Dezember
1324 bei eisigem Nordwind an eine Sitzung in die Stadt
eilte, zog er sich eine Erkältung zu, an der er noch vol
Jahresschluß starb.

Nach vielen Richtungen hat sich dieser verdienstvolle
Genfer ausgezeichnet, als Volkswirtschafter und Menschen-
freund, als Militär, Staatsmann und Diplomat, als letz-

terer hakte er wenige seinesgleichen in der neueren Schwer-
zergeschichte. Bleibende Denkmäler seiner staatsmännischen

Tätigkeit sind die Neutralitätsakte und das erweiterte GeUI

als Schweizerkanton. Er zählt zu den Besten, die unsere^
Vaterland treu gedient haben.

ihre 5eehâfen.
— von Kapitän v. Hein?elmann (gern).

Meeres passieren jährlich den Hafen auf dem Wege naâ>

dem westlichen Europa, nach England und den Nordseehäfen
Deutschlands. Alle Dampfer, die nach dem Schwarzen

Meer bestimmt sind oder von dorten kommen, ergänzen

gewöhnlich hier ihre Kohlenbestände und meistenteils «

ein größerer Teil ihrer Ladung, wenn sie vom Mitteln^
heàmmen, für Konstantinopel selbst bestimmt. Die
fenanlagen sind jedoch für die Größe dieses WelthafeN-
noch sehr verbesserungsbedürftig. — Nur ganz wenige Dann
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